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Ein neues anarchiſtiſches Attentat. 


Die ganze ziviliſirte Welt durchzittert noch 
der Schmerz um die hingemordete Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth und ſchon wieder dringt die Kunde eines 
anarchiſtiſchen Mordverſuches zu uns. Die 
Drohungen dieſer internationalen Schurken ſind 
keine leeren Phraſen, das beweiſen die in letzter 
Zeit ſich häufenden Attentate. Erſt die Kaiſerin 
von Oeſterreich, dann der Mordverſuch gegen den 
franzöſiſchen Kapitän Delabie in Lille und geſtern 
wurde in Brüſſel ein drittes anarchiſtiſches Atten⸗ 
tat verübt, worüber dem „Kl. Journ.“ gemeldet 
wird: 

Brüſſel, 25. September. Ein An: 
archiſt feuerte einen Revolverſchuß auf 
den hieſigen vielfachen Millionär Benja⸗ 
min Crombez ab. Crombez blieb unver⸗ 
letzt, der Attentäter entkam. 


Die Vorgänge in Frankreich. 
An Aufregung hat es auch am geſtrigen 

Sonntag in Paris nicht gefehlt. Zunächſt hatten 

die „Antireviſioniſten“ ein Meeting einberufen, 


von dem fie ſich großen Erfolg versprachen, das 


aber ziemlich wirkungslos verlief, der Einberuſer 
war Deroulede und dieſer hielt eine Rede, in der 
er zu Beginn erklärte, er nehme die Verantwor⸗ 
tung für die Verſammlung und deren Folgen 
auf fi. Sein bisheriges Programm entſpreche 
ſeinem zukünftigen Programm. Als er ſodann 
Briſſon unter lautem Beifall heftig angriff, er⸗ 
tönte der Ruf: „Nieder mit den Juden!“ 
Er fuhr fort, man müſſe die Franzoſen nicht 
nach der Religion, ſondern nach ihren Anſichten 
theilen, es würde dann Dreyfuſianer und 
Franzoſen geben. (Beifall.) Er beſchuldigte 
ſodann Briſſon, daß er die Reviſion herbeiführen 
wolle trotz des Gutachtens, der Rechtsgelehrten, 
daß er Frankreich den Rücken kehre und die 
Fahne verrathe. ) 
die Armee angreifen,“ fuhr der Redner 
fort, „vergejjen, daß nach unſern 
Niederlagen es dieſe Armee war, 
welche zu begrüßen der Zar gekom- 
men iſt; es giebt kein Vaterland 
ohne die Armee!“ (Rufe: „Es lebe Frank⸗ 
reich!“) Dreyfus bedeutet die Vaterlandsloſig⸗ 
keit und deshalb gehen die ſchlechten Franzoſen 
mit ihm. Deroulede wandte ſich dann heftig 
gegen Clemenceau, Jaures, Trarieux und Andere 
und ſagte, wenn die Revolution ausbreche, jo 
gehöre Clemenceau aufs Schaffot. 
Ob Dreyfus unſchuldig ſei oder nicht, Frankreich 
ſei nicht ſchuldig, man müſſe es gegen ſeine 
Feinde vertheidigen. 
Deroulede die Bürger auf, ſich zu vereinigen und 
eine Patriotenliga zu bilden. (Lebhafter 
Beifall, folgen Rufe: „Es lebe die Ar⸗ 
mee!“ „Es lebe das Baterland!“ 
„Nieder mit den Verräthern!“) Einer 
der Theilnehmer der Verſammlung, welcher gegen 
die Worte Derouledes proteſtirte, wurde hinaus⸗ 
geworfen. Nach Beendigung kam es auf der 
Straße zu Gegenkundgebungen, es wurden Rufe 
laut: „Es lebe Zola!“ „Nieder mit der 
Armee !“, welche mit „Es lebe die Armee!“ bes 
antwortet wurden. Die nach den Boulevards 
und den Vorſtädten ſich abzweigenden Demon⸗ 
ſtrationstrupps wurden von Arbeitern zerſprengt. 

Größere Aufregung als dieſe Verſammlung, 
in welcher ſchließlich die Wiederherſtellung der 
Patriotenliga beſchloſſen wurde, erregen die 
Enthüllungen Eſterhazys im Lon⸗ 
doner „Obſerver“, die von einer Perſönlichkeit 
ausgehen, bei welcher Eſterhazy nach ſeiner An⸗ 
kunft in London zehn Tage gewohnt hat. Der 
bezeichnete Gewährsmann berichtet, Eſterhazy 
habe ihm mitgetheilt, daß er dus bekannte 
Bordereau auf Verlangen des Oberſt Sandherr 
mit Kenntniß Henry's geſchrieben habe. Ob⸗ 
wohl beide todt ſeien, ſei es noch möglich, 
dies zu beweiſen. Das „Nachrichten⸗Bureau“ 
beſitze gegen Dreyfus nur moraliſche Beweiſe. 
Der deutſche Generalſtab wäre in den Beſitz von 
Aktenſtücken gekommen, die nur Dreyfus hätte 
erlangen können. Das Bordereau wäre das 
Verzeichniß dieſer Aktenſtücke. Um Dreyfus 
auf die Probe zu ſtellen, habe man ihm einen 
erfundenen Plan für die Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen an der italieniſchen Grenze diktirt; 
kurze Zeit darauf hätten franzöſiſche Spione von 
entſprechenden Veränderungen erfahren, welche 
bei den italieniſchen Befeſtigungen vorgenommen 
werden ſollten. Oberſt Sandherr habe ſich ent⸗ 
ſchloſſen, dieſes Aktenſtück zum Beweisſtück für 
die Schuld des Dreyfus zu machen. Als Sand⸗ 
herr Eſterhazy befahl, es zu ſchreiben, habe er 
ohne Zaudern aus militäriſchem Pflichtgefühl 
gehorcht. Alle militäriſchen Spionage⸗Bureaus 
handelten ebenſo, auf andere Weiſe würden 
Spione niemals zur Beſtrafung gebracht. Oberſt 
mn Schwartzkoppen hätte die Wahrheit ger 
mals = indem er erklärte, das Vordereau nie⸗ 
richten Bigen zu haben. Der Agent des Nach⸗ 
ſchen Bot chat ſtellte es dem Portier der deut⸗ 


Spion gewefen fit“ Der ortier gab es a 
| n 
einen anderen Agen . 9 

welcher es an das en mit Namen Geneſt, 


zurück⸗ 


mugetheilte Aktenſtü 
wäre Der Brief mit: der e anten 


9 
„Weekly Dispatch“ erklärt, Eſterhazy habe 
London nicht verlaſſen, er habe einfach ſein 
Wohnung gewechſelt, um den franzöſiſchen 


veröffentlicht bezüglich der in 
dentſchen Blättern erſchienenen Artſſel iber das 


„Petit bleu“ einen von groben Beleidigungen 


gegen den deutſchen Kaiſer ſtrotzenden Artikel. 
Ueber die Reviſion liegen folgende Pariſer 
Telegramme von geſtern vor: 
Gleich nach Bekanntwerden des Gutachtens 


Mitglieder, welche für die Reviſion des Dreyfus⸗ 


0 der Reviſtonskommiſſion hieß es, daß die drei 


„Diejenigen, welche 


Zum Schluß forderte 


Prozeſſes ſtimmten, die drei Direktoren im 
Juſtizminiſterium geweſen ſeien; obwohl die 
Geheimhaltung der Abſtimmung ſtreng beobachtet 
wird, erhält ſich doch Abends das Gerücht, daß 
die drei Mitglieder, welche für die Reviſion 
ſtimmten, zwei Direktoren im Juſtizminiſterium 
und ein Rath des Kaſſationshofes ſind. Das 
Ergebniß der Abſtimmung hat auf gewiſſe Mi⸗ 
niſter einen ſtarken Eindruck gemacht. Insbeſon⸗ 
dere zögert der Jen weiter zu gehen 
und die Akten dem Kaſſationshofe vorzulegen. 
Der Miniſterpräſident Briſſon hat dagegen 
energiſch auf der Reviſion beſtanden wegen des 
Intereſſes, das man daran habe, die Dreyfus⸗ 
Angelegenheit ins Reine zu bringen, um der 
Agitation im Lande ein Ende zu machen. Die 
Miniſter Bourgeois und Delcafje find derſelben 
Anſicht geweſen. Angeſichts der Lage beſchloß 
der Miniſterrath, die Abſtimmung auf Montag 
zu vertagen. 

Der „Gaulois“ verſichert, der Juſtizminiſter 


Sarrien habe erklärt, er fühle ſich durch das ge⸗ 


theilte Gutachten des Reviſions⸗Ausſchuſſes nicht 
genügend gedeckt, um über das Gutachten hinweg 
die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes anzuordnen. 
Wenn der heute ſtattfindende Miniſterrath ſich 
ſeiner Meinung widerſetzen ſollte, dann werde er 


die Verantwortlichkeit, einem anderen Juſtiz⸗ 
miniſter überlaſſen. 
Die Gerüchte von einer bevorſtehenden 


Miniſterkriſis erhalten ſich. Der Rücktritt des 
Juſtizminiſters Sarrien iſt wahrſcheinlich. Die 
Situation iſt ernſt. 

Briſſon, Bourgeois und Delcaſſé werden in 
dem heute ſtattfindenden Miniſterrath eine Fort⸗ 
ſetzung der Reviſionsaktion fordern. Die übrigen 
Miniſter ſchwanken, die Lage iſt ſehr verworren. 


Aus China 

kommen Nachrichten, welche keinen Zweifel laſſen, 
daß daſelbſt ein Umſchwung in der Regierung 
eingetreten iſt. Allerdings fehlen noch beſtimmte 
Meldungen, da aus Peking kein Telegramm ein⸗ 
getroffen iſt. Man vermuthet eine Palaſt⸗Revo⸗ 
lutiohn und es ſcheint ungewiß, ob der Kaiſer lebt 
oder todt iſt. Die Seele der Bewegung ſcheint 
die Kaiſerin⸗Wittwe zu ſein und durften einige 
Notizen über dieſelbe unſere Leſer intereſſiren. 
Die Kaiſerin⸗Wittwe Tſu⸗Hſi iſt 64 Jahre alt. 
Ihr Adoptivſohn Tſaitien oder, wie er als Kaiſer 
bezeichnet wird: Kuang⸗Hſü (Fortjegung des 
Glanzes) iſt am 2. Auguſt 1872 geboren und 
kam bereits am 12. Jannar 1875 auf den Thron 
als Nachfolger ſeines Vetters Tſai⸗Schun, eines 
Sohnes der jetzigen Kaiſerin⸗Wittwe. Von 1875 
bis 1881 führte dieſe mit der rechten Mutter des 
Kaiſers die Vormundſchaft und ſeit dem Tode 
der letzteren war ſie allein Kaiſerin⸗Regentin, bis 
Kuang⸗Hſü am 4. März 1889 ſelbſt die Regierung 
übernahm. Sie war die Gemahlin des Keaiſers 


Hſienfung, der im Jahre 1861 das Zeitliche ſegnete, 
kurz n 


rz nachdem er vor den damals verbündeten 

ranzoſen und Engländern aus feiner Hauptſtadt 
geflohen war. Seit jenen Tagen iſt die alte 
Frau ſtets die einflußreichſte und die meiſte Zeit 
die unbedingt herrſchende Perſon im Reiche der 
Mitte geweſen. Hſienfungs Nachfolger war ſein 
minderjähriger Stiefſohn Tungſcht, deſſen Mutter 
eine der kaiſerlichen Frauen zweiten Ranges ge⸗ 
weſen war. Die Kaiſerin⸗Wittwe trat an die 
Spitze der Regentſchaft und regierte das große 
Reich während ſeiner Minderjährigkeit und in der 
That auch während der kurzen zwei Jahre ſeiner 
nominellen Herrſchaft ziemlich unumſchränkt. 
Nachdem Kungtſchi dann 1875, geſtorben, über⸗ 
nahm die Kaiſerin⸗Wittwe auch für ſeinen damals 
vierjährigen Nachfolger, den heutigen Kaiſer 
Kwangſu, die Regentſchaft. Kwangſu iſt der 
Sohn eines jüngeren Bruders Hſienfungs. Seine 
allerhöchſte Tante blieb in der Eigenſchaft als 
Regentin formell bis zum Jahre 1887 am 
Staatsrunder, hat aber auch ſeitdem noch in 
Wirklichkeit das entſcheidende Wort geſprochen und 
den Tjungliyamen wie den kaiſerlichen Harem 
feſt im Zügel gehalten. Lihungtſchang war ſtets 
ihr bevorzugter Rathgeber, während der vor 
einigen Monaten verſtorbene Fürſt Kung zu 
ihren hartnäckigſten Widerſachern zählte und 
manchen Verſuch gemacht hat, ihren Einfluß zu 
brechen. Gelungen ſind dieſe Verſuche nie ernſt⸗ 
lich oder wenigſtens nie länger als auf 
einige Wochen. Die Kaiſerin-Wittwe iſt über⸗ 
haupt nach allgemeiner Anerkennung eine 
ſehr kluge und außerdem eine ſehr er⸗ 
fahrene Frau, die vom Taipingaufſtande an 
bis in die letzten Monate ununterbrochen die 
Fäden des Ränkeſpiels in Peking gelenkt hat. 
Zum Vorſchein kommt ſie fait nie, Audienzen 
ertheilt ſie nur hinter einer ſpaniſchen Wand, vor 
welcher der Glückliche, dem ſie die Ehre des 
Empfanges erweiſt, knieen darf. Ueber den kaiſer⸗ 
lichen Harem herrſcht ſie gewaltig, und ihr Ober⸗ 
ſpion und Vertrauter iſt der begünſtigte Eunuch 
Pitſianli, der das Leben als Sohn eines armen 
Schuhflickers begann, aber heute zu den mächtigſten 
Männern des Reiches zählt und auch ſeinen alten 
Vater zu Amt und Würden gebracht und mit der 
Pfauenfeder geſchmückt hat. Der Tſungliyamen, 
das Miniſterium des Auswärtigen, iſt eine Be⸗ 
hörde, eine Art Kabinet, deſſen Haupt lange Zeit 
der verſtorbene Fürſt Kung war. Neben ihm ſaß 
in dieſem Rathe Fürſt Tſching, ein Prinz zweiten 
Ranges, der kaum vor die Thore Pekings ge⸗ 


3 kommen, dann Dſchunglu, ein Mandſchu, der den 


größten Theil ſeines Lebens in militäriſchen 
Rangſtellungen, aber ebenfalls in der Haupiſtadt 
zugebracht hat und als einer der klügſten unter 
den tartariſchen Würdenträgern gilt. Dann iſt 
noch zu nennen Kangji, früher Taotai in Swatow, 
der im japaniſchen Kriege wegen ſeiner patriotiſchen 
Spenden von Waffen und Geld befördert wurde, 
Wengtungho, des Kaiſers früherer Hofmeiſter, 

aupt des Steueramts und verbiſſener Fremden⸗ 
haſſer, Lihungtſchang, der bekannte ſogenannte 
Spinefifche Bismarck, Tſchingſin, ein Mandſchu und 
Mane hochmüthiger Fremderhaſſer, zwei 
f . aus Kanton, Hſujingkwei und Liaoſchao⸗ 
eng, Bruder des heutigen Gouverneurs von 
Tſchekiang, der alte Tſchungli, der um 1870 in 
Kanton Hoppo war, und zwei Chineſen, Tſchang⸗ 
a 3 hineſen, Tſchang 
jinhuau, der als Spezialgeſandter bei der Jubel: 
feier in London war, und Wutinfen. Kangjumei, 
der neuerdings das Ohr des Kaiſers beſaß, durch 
ſeine Reformanläufe den neueſten Umſchwung 
herbeigeführt haben ſoll und dann ſich angeblich 
aus dem Staube gemacht hat, war, ſoviel bekannt, 
nicht Mitglied des Tſungliyamen, wenn er nicht 
etwa an Stelle des Fürſten Kung ernannt worden 


fein ſollte. Wichtiger als der Tſungliyamen iſt 
der Großrath, beſtehend aus dem Fürſten Li, dem 
Kanzler des Aſtronomie⸗Amts, der ſich nicht um 
auswärtige Angelegenheiten kümmert und mit 
Barbaren nichts zu thun haben will, Tſchieng⸗ 
jingpu, Präſident des Bautenamts, ſowie den be⸗ 
reits genannten Wengtungho und Kongji, nebſt 
einem Erſatzmann für den Fürſten Kung. 

In Shanghai verlautet, der frühere Rath⸗ 
geber des Kaiſers von China, Kang⸗yu⸗wei, 
welcher von der Kaiſerin⸗Wittwe beſchuldigt wird, 
Pläne gegen das Leben des Kaiſers geſchmiedet 
zu haben, und der von Peking geflohen iſt, ſei 
geſtern in Wooſung eingetroffen, und an Bord 
eines dort liegenden britiſchen Kanonenbootes ge- 
bracht worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. September. Die von der ita⸗ 
lieniſchen Regierung angeregten diplomatiſchen 
Verhandlungen, betreffend die Abwehr aller 
Staaten gegenüber den anarchiſtiſchen Gefahren, 
nehmen einen guten Fortgang und haben bereits 
verſchiedene Mächte ihre Bereitwilligkeit zugeſagt 


und zwar in erſter Reihe Deutſchland, Oeſter⸗¶P 


reich⸗Ungarn und Rußland. Der Gedankenaus⸗ 
tauſch bewegt ſich vorläufig nur auf ganz allge⸗ 
meinen Grundlagen und glaubt man, daß es 
einer Konferenz nicht bedarf, ſondern daß die 
Berathungen auf diplomatiſchem Wege zu einem 
befriedigenden Ergebniß führen werden. Es 
würde vorläufig ſchon genügen, wenn eine mittel⸗ 
europäiſche Vereinbarung gegen die Anarchiſten 
zu Stande käme. f 
— Aus Anlaß der Anweſenheit der Kaiſerin 
Friedrich in Breslau und der Vermählungsfeier 
der Prinzeſſin Feodora von Sachſen⸗Meiningen 
mit dem Prinzen Heinrich XXX. von Reuß war 
Sonnabend in allen Schulen Breslaus der Unter⸗ 
richt ausgefallen. Von den zahlreichen Hochzeits⸗ 
geſchenken, die dem Brautpaar überreicht wurden, 
ſei das Geſchenk der Stadt Breslau erwähnt. 
Daſſelbe beſteht in einer maſſiv ſilbernen 
Jardiniere von 85 Zentimeter Länge, 28 Zenti⸗ 
meter Breite und 55 Zentimeter Höhe. Die auf 
vier Löwentatzen ruhende Schale iſt an den Enden 
mit Henkeln verſehen und trägt inmitten der 
Längsſeiten in Email die Wappen des fürſtlichen 
Brautpaares, beide von mächtigen Kronen über⸗ 
ragt. Unter dem einen Henkel iſt, ebenfalls in 
Email, das Wappen der Stadt Breslau angebracht. 
Als Gegenſtuück unter dem andern Henkel iſt em 
Liltenzweig in Silber ausgearbeitet. Die fürſt⸗ 
lichen Wappen ſind von Myrthenzweigen um⸗ 
wunden und mit je zwei Myrthenſträußchen 
dekorirt. Zwiſchen den Kronen erhebt ſich ein 
das Gefäß überſpannender Bogen, mit ausgeſägten 
ziſelirten Myrthenzweigen verziert. Der Bügel 
trägt als Mittelſtück einen auf einem Kiſſen 
knienden Amor, die Hochzeitsfakel in der rechten 
Hand. Die auf vier Felder der Längswandungen 
Fans Widmung: „Ihrer Durchlaucht der 
rinzeſſin Feodora von Sachſen⸗Meiningen zur 
Vermählungsfeier am 24. September 1898 ge⸗ 
widmet von der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Bres⸗ 
lau“, umzieht in zwei Zeilen auf polirtem Grunde 
das Gefäß. Das mit kunſtvollen Ziſelirarbeiten 
bedeckte, aus 12 Kg. Silber hergeſtellte Geſchenk 
iſt von dem Ziſeleur Tillmann⸗Schmitz in Breslau 
ausgeführt und wurde, gefüllt mit einem prächti⸗ 
gen Blumenarrangement, der fürſtlichen Braut 
mit einer Adreſſe überreicht. Oberbürgermeiſter 
Schüler aus Meiningen überbrachte als Hochzeits⸗ 
geſchenk der Reſidenzſtadt Meiningen einen 
ſilbernen Tafelaufſatz, namens der übrigen Städte 
des Meininger Landes die beiden dazu gehörigen 
ſilbernen Blumenſchalen und außerdem einen von 
ſämtlichen Meininger Städten gemeinſam gewid⸗ 
meten venetianiſchen Glaskronleuchter nebſt zwei 
dazu paſſenden Wandarmleuchtern. 


— Man hat ſich gewundert, was es wohl 
zu bedeuten haben kann, daß ſich Prinz Heinrich 
von Wladiwoſtok durch das Uſurigebiet nach 
Chabarowka, einer an ſich für den Reisenden nicht 
allzu intereſſanten Stadt, begeben hat. Prinz 
Heinrichs Beſuch in der Amurſtadt hat natürlich 
einen anderen Zweck als nur den des Suchens 
nach intereſſanten Reiſeobjekten. Darüber be⸗ 
richtet die „Allg. Ztg.“: Der deutſche kommer⸗ 
zielle Unternehmungsgeiſt hat ſich neben dem 
franzöſiſchen und belgiſchen im öſtlichen Sibirien 
ſeit der Zeit geltend gemacht, wo die Uſuribahn 
gebaut worden iſt und Eisbrecher in Wladiwoſtok 
verwandt werden, die den Hafen während des 
ganzen Winters für die Schifffahrt offen halten. 
Mit Genehmigung der Reichsregierung hat ſich 
bekanntlich eine deutſche Sibiriſche Handels- und 
een e in Hamburg gebildet, die 
es zu einem ihrer Hauptzwecke macht, „den Han⸗ 
del zwiſchen Deutſchland und dem Amurgebiet zu 
entwickeln“, Chabarowka, welches die Endſtation 
der von Wladiwoſtok kommenden Uſuribahn bildet 
und ſehr vortheilhaft am Zuſammenfluß des Amur 
und des Uſuri liegt, iſt von der genannten deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft als Hauptquartier für ihre 
Thätigkeit auserleſen worden. Dem Etabliſſement 
in Chabarowka unterſtehen eine Anzahl von 
Agenturen, wo Muſter und Vorräthe deutſcher 
Waaren aufgeſtapelt und ausgeſtellt werden ſollen, 


die ſich zum Austauſch gegen die Rohprodukte 


des öſtlichen Sibiriens eignen. Da der Amur 
ſchiffbar iſt und regelmäßig von den Fahrzeugen 
der ruſſiſchen eee im Norden 
bis Nikolajewsk und im Weſten bis an die 
Transbaikal⸗Provinz heran befahren wird, ſo er⸗ 
öffnet ſich hier für eine Handelsgeſellſchaft ein 
ungeheures ausgedehntes Operationsfeld, während 
gleichzeitig auch der innerhalb der letzten zwei 
Jahre ſtattgehabte außerordentliche Erfolg der 
Wladiwoſtok⸗Chabarowka-Eiſenbahn, mit der 
Prinz Heinrich am Sonnabend die letztgenannte 
Stadt erreichte, die Annahme rechtfertigt, daß 
daß ganze Gebiet eine vielverſprechende Zukunft 
vor ſich hat. Man wird daher nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß dieſe Reiſe nach einem 
Ort, der weit über die gewöhnliche Operations⸗ 
ſphäre eines Befehlhabers zur See hinausliegt, 
in naher Beziehung ſteht zu der Ausdehnung und 
Befeſtigung des deutſchen Handelseinfluſſes im 
Amur⸗ und Uſuri⸗Gebiet. Es verdient hervorge⸗ 
hoben zu werden, daß Deutſchland bereits die 
erſte Stelle einnimmt unter den Seehandelsſtaaten, 
die durch Wladiwoſtok mit dem Uſurithalgebiet 
Handel treiben; 82 deutſche Schiffe mit einem 
Tonnengehalt von 49000 To. ſtehen obenan in 
der Liſte der Schiffe, die in Wladiwoſtok einlaufen 
und zwiſchen dieſem Hafen und Hongkong, 
Shanghai und Nagaſaki ſegeln. Der plötzliche 


Abend⸗Ausgabe. 


dem Prinz Chilkow, der Miniſter für Wege un 
Verkehr, die Fahrpreiſe und Tarife auf der Uſuri⸗ 
bahn weſentlich herabſetzte, iſt zu einem großen 
Theil dem Unternehmungsgeiſt deutſcher Rheder 
im fernen Oſten zuzuſchreiben. Die wachſenden 
Handelsintereſſen der Deutſchen in jener Küſten⸗ 
provinz, ſowie ihr Beſtreben, ihrem Handel und 
ihrer Induſtrie einen vorwiegenden Einfluß im 
Amurgebiet zu ſchaffen, muß, wie geſagt, als ein 
enügender Grund für die Reiſe des Prinzen 
Heintich nach der ſonſt wenig anziehenden Stadt 
Chabarowka angeſehen werden. 


Oeſterreieh⸗Ungarn. 

eſt, 25. September. Zu Ehren des inter 
nationalen Aſtronomen⸗Verbandes gab der Unter⸗ 
richtsminiſter Dr. von Wlaſſics geſtern ein 
Dejeuner. Hierbei hielt der Miniſter eine An⸗ 
ſprache, in welcher er ſeine Gäſte bewillkommnete 
und ſie aufforderte, mit ihm den Allmächtigen 
zu bitten, er möge den König Franz Joſef, den 
edelſt denkenden und fühlenden Monarchen, der 
ſchon 50 Jahre an der Spitze ſeiner treuen 
Unterthanen ſtehe und ein wahrer königlicher 
rotektor der Kultur und Wiſſenſchaft ſei, 
tröſten. Der Trinkſpruch wurde ſtehend angehört. 
Der Präſident Seliger trank auf das Wohl Dr. 
von Wlaſſics. Heute unternimmt der Aſtro⸗ 
nomen⸗Verband einen Ausflug zur Ogyalaer 


Sternwarte. 
Schweiz. 


Zürich, 25. September. Auf dem Mont 
Cenere wurden geſtern zwei Anarchiſten verhaftet. 
Man fand bei denſelben mehrere geladene Re⸗ 
volver, eine große Anzahl ſcharfer Patronen, 
ſowie anarchiſtiſche Flugſchriften. 

Genf, 25. September. Da Lucchenis Be⸗ 
nehmen immer frecher wird, ſo wurde deſſen 
Einzelhaft bis zum 2. Oktober verlängert. Dem 
Unterſuchungsrichter verweigert er neuerdings jede 
Auskunft in franzöſiſcher Sprache. 


Frankreich. 


Ueber den Zwiſchenfall Paulmier⸗Ollivier, 
über den bereits kurz berichtet wurde, geht der 
Voſſ. Ztg.“ noch folgende Drahtmeldung ihres 
Pariſer Berichterſtatters zu: Der normänniſche 
Abgeordnete Paulmier ſchrieb dem Kriegsminiſter 
einen Brief im beſten Patriotenligaſtil, in dem 
er ihn aufforderte, gewaltſam zu verhindern, daß 
Zeitungen höhere Offiziere beſchimpfen und das 
Heer verunglimpfen. Die „Lanterne“ machte 
geſtern früh dieſen Brief zum Gegenſtand 
beißender Bemerkungen, die das ſchwere Unrecht 
hatten, Paulmiers Privatleben zu berühren. Es 
ſei ſonderbar, hieß es da, daß Paulmier für die 
Ehre des Heeres jo empfindlich ſei, dagegen gar 
nicht für die eigene, und nun folgen Anſpielungen 
darauf, daß er im eigenen Hauſe der Glücklichſte 
von Dreien ſei, daß er im Pariſer Tanzlokal 
Moulin Ronge geohrfeigt worden ſei und es 
dabei habe bewenden laſſen ꝛc. Paulmier iſt 
ur Zeit in der Normandie. Eine gute Freundin 
eeilte ſich, die „Lauterne“ Frau Paulmier per⸗ 
ſönlich zu bringen; die ſie betreffenden Stellen 
waren liebevoll mit Blauſtift von der Freundin 
unterſtrichen. Frau Paulmier, die im Geſell⸗ 
ſchaftsleben eine Rolle ſpielt, las den Aufſatz, 
verabſchiedete die Freundin, beſuchte einige 
Freunde, um ſich mit ihnen zu berathen, fuhr 
zu einem Waffenhändler, kaufte einen groß⸗ 
kalibrigen Revolver, legte eine korrekte dunkle 
Rachetoilette an, begab ſich in die Madeleine⸗ 
kirche, um den Segen des Himmels für ihr 
Unternehmen zu erflehen, und ging dann nach 
der Redaktion der „Lanterne“, wo ſie nach dem 
Chefredakteur Abgeordneten Millerand fragte. 
Er war abweſend. Dreimal kam ſie in kurzen 
Abſtänden wieder, immer vergebens. Das 
dritte Mal rief ſie: „Gut, ſo will ich den 
Redaktionsſekretär ſprechen!“ Man führte ſie 
zu Ollivier, auf den ſie ohne Einleitung dreimal 
ſchoß; zwei Kugeln trafen und verwundeten 
Ollivier lebensgefährlich in Bruſt und Unterleib; 
er brach zuſammen. Die Dame ſchoß dann 
dreimal zum Fenſter hinaus, wie ſie ſpäter er⸗ 
klärte, um Leute herbeizurufen, ſetzte ſich auf ein 
Sopha und wartete ruhig das Weitere ab. 
Man kam, ſchaffte Ollivier ins Krankenhaus, wo 
ſpät Abends die Oeffnung der Bauchhöhle vor⸗ 
genommen und das an acht Stellen durchbohrte 
Darmrohr vernäht wurde, während man Frau 
Paulmier zur Polizei brachte. Als man ihr 
hier ſagte, ſie habe ſich an einem harmloſen, 
allgemein geſchätzten Familienvater vergangen, 
meinte ſie: „Das bedaure ich und bin bereit, 
ihn zu pflegen, aber wenn alle Frauen, deren 
Ehre man beleidigt, wie ich handeln würden, 
daun würden die elenden Blätter es ſich über⸗ 
legen, ehe fie Frauen, angreifen.“ Heute er⸗ 
klärt Turot, er ſei der Verfaſſer des unglück⸗ 
lichen Aufſatzes und beklage ſeine Anjpieluugen. 
Türkei. 

Konftautinopel, 25. September. Die vier 
Kreta⸗Mächte beabſichtigen, dem Vernehmen nach, 
dem Sultan ein Ultimatum zuzuſtellen, worin 
die ſofortige Abberufung der türkiſchen Truppen 
von Kreta gefordert wird. Die Mächte verbür⸗ 
gen ſich gleichzeitig für den Schutz der Muhame⸗ 
daner und die Anfrechterhaltung der türkiſchen 
Hoheitsrechte. — Die Admirale vor Kreta, mit 
Ausnahme des ruſſiſchen, erhielten Vollmacht, 
kriegsgerichtliche Urtheile vollſtrecken zu laſſen. 
— Das ruſſiſche Schiff „Kiew“ iſt mit 1000 
Mann, deren Transport ſich verzögerte, auf dem 
Wege nach Rethymo. Ein weiterer Truppen⸗ 
In Kandia 
fünf engliſche Kriegsſchiffe und 

Weitere Verſtärkungen werden er⸗ 


transport und Kriegsſchiffe folgen. 
verblieben 
2800 Mann. 
wartet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. September. Heute Vormittag 
fand im Trauerhauſe Kantſtraße 3 die Leichen 
feier für den im beſten Mannesalter ver⸗ 
ſtorbenen Polizei-Präſidenten Dr. 
von Zander ſtatt, als Vertreter der Behör- 
den hatten ſich der kommandirende General des 
2. Armeekorps, General⸗Lieutenant v. Langen⸗ 
beck, Regierungs⸗-Präſident von Sommer⸗ 
Feld und Oberbürgermeiſter Haken eingefun⸗ 
den, weiter waren die Beamten der königlichen 
Polizei⸗Direktion faſt vollzählig erſchienen und 
außerdem zahlreiche Vertreter der Bürgerſchaft, 
darnnter viele Offiziere. Im Trauerhanſe hielt 


Montag, 26. September 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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Aufſchwung, den Wladiwoſtok erfahren hat, — 2 — Konſiſtorialrath Graeber eine zu Herzen 
gehen 


Trauerrede, in welcher er die Verdienſte 
des ſo früh Verſtorbenen hervorhob. Darauf er⸗ 
folgte die Ueberführung der Leiche nach dem 
Bahnhof. Es war ein impoſanter Leichenzug, 
welcher von einer großen Menſchenmenge be⸗ 
gleitet wurde; voran ſchritten die Kapellen des 
Königs⸗ und des Artillerie⸗Regiments, denen ein 
Polizei⸗Wachtmeiſter mit einer Rieſen⸗Fächer⸗ 
palme folgte. Die Orden des Verſtorbenen trug 
Herr Polizei⸗Kommiſſar Wrangel, geleitet 
von zwei Polizei⸗Wachtmeiſtern mit Palmen, und 
hierauf folgte der Leichenwagen mit dem durch 
Blumen und Kränze faſt ganz verdeckten Sarge, 
der zu beiden Seiten von vier Palmen tragenden 
Schutzleuten geleitet wurde, hieran ſchloß ſich die 
große Leichenfolge. — Die Leiche wird nach 
Königsberg i. Pr. überführt und dort in dem 
Erbbegräbniß der Familie des Kommerzienraths 
Ritzhaupt, des Schwiegervaters des Verſtorbenen, 
beigeſetzt. 

* Heute Vormittag fand zur Einweihung 
der 25.26. Gemeinde⸗Doppelſchule an der Schiller⸗ 
ſtraße ein Feſtakt in der zugleich als Aula 
dienenden Turnhalle ſtatt. Vertreter beider 
ſtädtiſchen Körperſchaften wohnten der Feier bei, 
welche mit Choralgeſang eröffnet und durch den 
Vortrag von Liedern verſchönt wurde, auch An⸗ 

ehörige der Schule waren zahlreich erſchienen. 
niprachen hielten die Herren Stadtſchulrath 
r. Kroſta und Rektor Michaelis. Durch 
Anbringung von Guirlanden aus Tannengrün 
2270 die Schule äußerlich ein feſtliches Anſehen 
erhalten. 

— Am 1. Oktober d. J. wird der Hafen⸗ 
bahnhof „Stettin Freibezirk“ dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Von dem 
gedachten Tage ab führt die Stadt Stettin auf 
den tarifariſch zum Zentral⸗Güterbahnhofe in 
Stettin gehörigen Ladeſtellen „Freibezirk“, „Dunzig⸗ 
Bahnhof“ und „Neues Bollwerk“ den Betrieb. 
Die Annahme und Auslieferung der Güter er⸗ 
folgt von da ab nach Maßgabe eines von der 
Stadt Stettin zu erlaſſenden beſonderen Regle⸗ 
ments. Sendungen von und nach Stationen 
über Stettin hinaus werden nach den ſtädtiſchen 
Uebergabegleiſen für die Ladeſtellen koſtenfrei 
überführt, wenn ſie bereits mit der Frachtbrief⸗ 
vorſchrift „Stettin Freibezirk“, „Stettin Dunzig⸗ 
Bahnhof“ oder „Stettin Neues Bollwerk“ in 
Stettin eingehen oder die Anträge auf Ueber⸗ 
führung vor Eingang der Sendungen in Stettin 

eſtellt werden. Werden die Anträge auf Ueber⸗ 
fährung erſt nach Eingang der Güter in Stettin 
geſtellt, ſo wird erhoben: a) bei Wagenladungen 
für jeden Wagen 3 Mark, b) bei Stückgutſen⸗ 
dungen für 100 Kilogramm 10 Pfg., mindeſtens 
aber für jede Frachtbriefſendung 1 Mark. Wird 
die Ueber führung erſt nach erfolgter Bereitſtellung 
der Wagen verlangt und geſtattet, ſo erleidet 


der Lauf der Entladefriſt durch die Ueberführung 


nach den Ladeſtellen keine Unterbrechung. 
EIn der heutigen unter dem Vorſitz des 
Herrn Kommerzienrath Abel ſtattgefundenen 
ordentlichen General⸗Verſammlung der Stettiner 
Elektrizitäts⸗Werke, bei der 685 
Stimmen vertreten waren, wurde die Jahres⸗ 
rechnung und das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto 
für das Jahr 189798 genehmigt, Entlaſtung 
ertheilt und die Dividende auf 7¼ Prozent feſt⸗ 
geſetzt. Dieſelbe iſt von heute, Montag, den 26. 
September, ab zahlbar. Die ausſcheidenden 
Mitglieder, die Herren Arons, Dr. Roſenthal 
u. Walter, wurden wiedergewählt. Einſtimmig 
wurde die Erhöhung des Aktienkapitals von 
2 500 000 Mk. auf 3 Millionen Mk, beſchloſſen und 
die vorliegende Offerte des Bankhauſes Arons 
u. Walter in Berlin angenommen. Die Aktionäre 
erhalten auf fünf alte Aktien das Bezugsrecht 
auf eine neue Aktie zum Kourſe von 130 Prozent. 
Die neuen Aktien nehmen vom 1. Januar 1899 
an der Dividende Theil. 

— Der Vorſtand des Sg a e al 
vereins hat beſchloſſen, einer auf den 3. 
tober nach dem kleinen Börſenſaale einzuberufenden 
Generalverſammlung des Vereins für die be⸗ 
vorſtehende Landtagswahl den bisherigen 
Vertreter Stettins im Abgeord netenhauſe, Herrn 
Reichstagsabgeordneten Broemel, als Kandi⸗ 
daten vorzuſchlagen. 

— Von dem Manöver der 74. Infanterie⸗ 
Brigade unter General⸗Major Pachur kehrten 
geſtern Morgen das Infanterie⸗Regiment Nr. 148 
und zwei Kompagnien des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 17 hierher zurück, heute fand die Entlaſſung 
der Reſerven ffatt, 

* Die Reichskommiſſion für die Stettiner 
Feſtungsgrundſtücke brachte heute drei Baugrund⸗ 
ſtücke zur öffentlichen Verſteigerung, nämlich die 
1399 Quadratmeter große Parzelle 18 im Bau⸗ 
viertel II am Paradeplatz, die 762 Quadrat⸗ 
meter große Parzelle 9 im Bauviertel IX an 
der Turnerſtraße und die 1024 Quadratmeter 
große Parzelle 10 im Bauviertel IX an der Ecke 
der Turner⸗ und Karkutſchſtraße. Meiſtbietender 
blieb für die zuletzt genannte Parzelle Herr Bau⸗ 
und Maſchinentechniker Leopold Schmidt mit 
einem Gebot von 56,40 Mark per Quadratmeter. 
Für die Parzelle 18 am Paradeplatz war kein 
Gebot, für die Parzelle 9 an der Turnerſtraße 
nur ein ſolches von 45 Mark per Quadratmeter 
abgegeben worden, für dieſe letztere Bau⸗ 
ſtelle wurde jedoch 
antragt, 5700 

* Im Geſchäftszimmer der Oekonomie⸗De⸗ 
putation war heute Termin anberaumt zur Ver⸗ 
miethung der im ſtädtiſchen Budenhauſe be⸗ 
findlichen ſechs Läden. Die Miethszeit läuft vom 
1. April 1899 auf ſechs Jahre. Es gaben Meiſt⸗ 
gebote ab auf Laden 1 Fräulein Turnofsky 
1300 Mark, Laden II Zigarrenhändler J. Neu⸗ 
mann⸗Berlin 1100 Mark, Laden III Garderoben⸗ 
händler Schmidt 1200 Mark, Laden IV Kon⸗ 
fiturenhändler Knapp 1250 Mark, Laden V 
Garderobenhändler Löwenberg 1100 Mark, Laden 
VI Garderobenhändler M. Baden 1100 Mark. 
Die Gebote entſprechen den bisher gezahlten 
Miethen. Außerdem wurden die Läden III und 
IV vereint ausgeboten, wobei mit 2700 Mark 
deh Konfiturenhändler Knapp das Meiftgebot 

ehielt. 

— Die nationale Bedeutung 
Bismarck's, ſo lautete das Thema des 
äußerſt intereſſanten Vortrages, den Herr Archivar 
Dr. Winter am Sonnabend im großen Konzert⸗ 
hausſaale hielt. Ein ſehr zahlreich erſchienenes 
Auditorium lauſchte mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 


ſamkeit den Ausführungen des Redners, der 


Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, was 
um ſo erfreulicher zu erwähnen iſt, als der Er⸗ 


erneute Ausbietung be⸗ 


Tr 


* 


trag 
Lehrerinnen der Provinz Pommern beſtimmt iſt. 
— Als vor 112 Jahreu Friedrich der Große ge⸗ 
ſtorben war, ſo begann der Vortragende, und die 
Kunde von feinem Tode bekannt geworden war, 
da ſoll ein einfaches Bäuerlein geäußert haben: 
Ja, wer ſoll denn jetzt die Welt regieren? So 
ungefähr haben auch die Fragen gelautet, als 
Fürſt Bismarck vor 8 Jahren aus dem Amte 
geſchieden, ſo habe es geklungen, als Fürſt Bis⸗ 
marck vor 7 Wochen die Augen für immer ge⸗ 
ſchloſſen habe und nicht nur in Deutſchland, nein 
in der ganzen Welt habe man die gewaltige 
Genialität Bismarcks hervorgehoben und ſeiner 
bei Freund und Feind ehrend gedacht. Es gab 
nur eine Perſon in unſerem Jahrhundert, welche 
ihm gleichzuſtellen ſei, das jet Napoleon J. Doch 
während dieſer nur unterdrückend und nieder⸗ 
reißend gewirkt habe, ſei Bismarcks ganzes 
Streben darauf gerichtet geweſen, aufzubauen, 
dieſes allerdings mit großer Rückſichtsloſigkeit, 
die habe überhaupt ſein ganzes Wirken aus⸗ 
gezeichnet und ihr habe er auch ſeine genialſten 
Erfolge zu verdanken. Bismarck ſei es geweſen, 
welcher die beiden Faktoren, mit welchen man 
bei der Einigung Deutſchlands habe rechnen 
müſſen, für dieſelbe nutzbar gemacht habe. Dieſe 
beiden Faktoren ſeien das nationale Bewußtſein 
im deutſchen Volke und die Kraft des preußiſchen 
Staates. Man habe viel darüber geſtritten, ob 
Bismarck überhaupt eine nationale Bedeutung 
habe; das habe er wohl, er ſei der Erzieher 
des deutſchen Volkes geweſen, er habe aus dem 
Volke der Denker und Träumer ein politiſches 
Volk gemacht. Die volle Bedeutung Bismarcks 
zu würdigen, bleibe erſt den Geſchichtsſchreibern 
des 20. oder 21. Jahrhunderts vorbehalten. 
Redner ſchildert dann die Zuſtände nach dem 
Verfall des deutſchen Reiches, als der letzte 
Hohenſtaufe zu Grabe getragen worden ſei. Wie 
ſich das Sehnen nach einer Reichseinheit, wie 
ſich das antinationale Bewußtſein im deutſchen 
Volke gezeigt und erhalten habe und in Sagen 
und Liedern, ſelbſt bis in unſere Zeit in der 
Kyffhäuſerſage, ausgeklungen ſei. Als Friedrich II. 
den preußiſchen Thron beſtieg, da habe man von 
ihm die Erfüllung der Reichsidee erwartet, aber 
Friedrich ſei zu ſehr in franzöſiſchen Traditionen 
aufgewachſen, ihm habe das Verſtändniß für das 
nationale Bewußtſein im Volke gefehlt. Als 
dann in den Freiheitskriegen noch einmal die 
Gelegenheit zur Verwirklichung der Reichspläne 
gegeben worden ſei, da habe man die Gelegen⸗ 
heit verpaßt, es habe der geniale Staatsmann 
gefehlt, welcher dem Gedanken die richtige Faſſung 
habe geben können. Was habe es geholfen, daß 
man ſpäter im vereinigten Landtage die Ver⸗ 
faſſung ausgearbeitet habe. Als Friedrich Wil« 
helm IV. die Kaiſerwürde nicht angenommen 
habe, ſei auch die Verfaſſung nutzlos geweſen, 
es habe aber noch die Idee gefehlt, der Grün⸗ 
dung eines Reiches über den Reichen. — 1852 
beginnt dann Bismarcks Eingreifen in die Ge⸗ 
ſchichte. Als der König an ihn die Frage richtet, 
ob er den Poſten als Bundestagsgeſandter alt= 
nehmen würde, da antwortet Bismarck einfach 
mit „Ja“. Der König, welcher ſich über die 
kurze Entſchloſſenheit wundert, 13 „Ich 
wundere mich über Ihren Muth, daß Sie dieſen 
verantwortungsreichen Poſten übernehmen wollen.“ 
Darauf Bismarck: „Und ich bewundere den 
Muth Ew. Majeſtät, mich für dieſen Poſten 
auszuerſehen, wenn es nicht geht, können mich 
Ew. Majeſtät ja zurückberufen.“ Und es ging. 
Als Bismarck als Geſandter nach Frankfurt kam, 
da galt für ihn noch die Führerſchaft Oeſter⸗ 
reichs im deutſchen Reiche, als er ſechs Jahre 
ſpäter zurückkehrte, da hatte ſich die Wandlung 
in ihm vollzogen, da ſtand die Schaffung der 
Reichsidee bei ihm feſt und zwar nur unter der 
kraft⸗ und machtvollen Führung Preußens. Auf 
dieſer Grundlage baute Bismarck ſeine Pläne. 


Von dieſer Idee getragen ſtand er feſt wie ein 
Fels im Meer, von Feinden umgeben. 


Geſtützt 
von dem Vertrauen ſeines Königs, überwand er 
alle Schwierigkeiten, hiermit half er über die 
Konfliktszeit hinweg, ſetzte er die Reorganiſation 
des Heeres durch. Die Regelung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage bezeichnet Redner als ein 
diplomatiſches Kunſtſtück. Zu bewundern ſei 
neben der Genialität dieſes gewaltigen Mannes 
noch ſeine ſtets bewieſene Mäßigung und 
Schonung der Unterlegenen, wie er z. B. nach 
dem Kriege von 1866 gegen das ganze Militär, 
bis herauf zu Moltke, den Frieden durchgeſetzt 
habe, wodurch es ihm gelungen fei, im Nikols⸗ 
urger Vertrage den eben noch bekriegten Feind 
zum Bundesgenoſſen zu gewinnen, mit Oeſterreich 
ein Schutzbündniß zu ſchließen, wodurch den 
kriegeriſchen Gelüſten Napoleons ein feſter Damm 
entgegengeſetzt wurde. Eben dieſer Schonung, 
mit welcher er ſtets die deutſchen Kleinſtaaten 
behandelt und ihr Nationalgefühl reſpektirt, iſt 
es zu danken, daß, als 1870 der Kriegsruf er⸗ 
tönte, ein Jubel durch die ganzen deutſchen 
Lande erbrauſte, daß ein 18. Januar 1871 mög⸗ 
lich wurde. Auf die letzten Jahre von Bismarcks 
Thätigkeit einzugehen, erwähnt Redner, gehöre 
nicht in den Rahmen des Vortrages, da er keine 
politiſche Rede halten wolle, ſondern nur als 
Hiſtoriker die nationale n des genialen 
Mannes habe erläutern wollen. eutſchland ſei 
Bismarck zu unauslöſchlicher Dankbarkeit ver⸗ 
pflichtet, denn er habe dem Volke die Freude am 
Vaterlande wiedergegeben. Es ſei ehrvergeſſen, 
wenn es das jemals vergeſſe. — Von reichem 
Beifall belohnt ſchloß Redner hiermit ſeinen 
intereſſanten Vortrag. 

— In der Bundesrathsverordnung über den 
Betrieb der Bäckereien und Kon⸗ 
ditoreien iſt unter anderem beſtimmt worden, 
daß die Gehülfen außerhalb der zuläſſigen Ar⸗ 
beitsſchichten nur zu gelegentlichen Dienſtleiſtungen 
verwendet werden dürfen. Als das Entſcheidende 
bei dem Begriff dieſer gelegentlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen hat der Gewerbeminiſter jetzt den Um⸗ 
ſtand bezeichnet, daß ſie nicht zur Befriedigung 
regelmäßiger Bedürfniſſe des Bäckereigewerbes 
dienen, ſondern nur gelegentlich, d. h. ab und zu, 
ohne feſte Regel erforderlich werden. 

— Geſtern Vormittag 11 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück Breiteſtr. 29—30 
gerufen, woſelbſt ihre Thätigkeit in Folge eines 
Balkenbrandes nur kurze Zeit in Anſpruch 
genommen wird. 

— Der wegen Sittlichkeitsverbrechen ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Arbeiter, früherer Schuh⸗ 
macher Lörcke aus Grabow iſt feſtgenommen 


worden. 


— In einem Hauſe der Philippſtraße fiel 
geſtern ein Tiſchler von der Treppe und erlitt 
eine Verletzung, welche ſeine Aufnahme in das 
Krankenhaus nöthig machte. — Ein betrunkener 
Arbeiter fiel geſtern Abend vom Bollwerk in die 
Oder, er wurde gerettet, mußte aber wegen einer 
Kopfwunde die Hülfe der Sanitätswache in An⸗ 
ſpruch nehmen. — Heute Vormittag fiel Holz⸗ 
marktſtraße Nr. 7 einem Schloſſerlehrling eine 
Eiſenplatte auf den Körper, derſelbe erhielt ſo 
chwere innere Verletzungen, daß er in das 

ankenhaus geſchafft werden mußte. 


m Beſten eines Feierabendhauſes für] 


Stadttheater. 


Unter allen Mozartopern darf die „Jauber⸗ 
flöte“ am meiſten Anſpruch darauf erheben, 
als volksthümlich im beſten Sinne des Wortes 
bezeichnet zu werden. Die reiche und ſo un⸗ 
gemein lebendige Geſtaltung der Muſik, deren 
unvergleichliche Schönheiten ſich dem Hörer faſt 
mühelos erſchließen, läßt ſogar die oft öde 
Handlung und den banalen T noch leidlich 
genießbar erſcheinen. Man hätt daher füglich 
erwarten ſollen, bei der geſtrigen Aufführung des 
Werkes ein voll beſetztes Haus vorzufinden, leider 
wurde dieſe Hoffnung getäuſcht, denn der Beſuch 
konnte für eine Sonntagsvorſtellung nur als 
mäßig gelten und das war recht bedauerlich, 
zumal da redliche Mühe auf die Gewinnung 
tüchtiger Opernkräfte verwandt worden iſt. An 
erſter Stelle möchten wir die Vertreterin der 
„Pamina“, Frl. Trebeß, nennen, die ſich in 
ihrer Partie als eine jugendliche Sängerin von 
vielverſprechendem Talent einführte. Die Stimme 
iſt groß und ſchön gebildet, der Ton überall leicht 
anſprechend und von tadelloſer Reinheit, dabei 
fehlt es der Sängerin nicht an darſtelleriſchem 
Geſchick, ſodaß ſie allen Anforderungen ihres 
Faches durchaus gewachſen ſein dürfte. Als 
„Königin der Nacht“ trat Frl. Kaufmann 
erfolgreich auf, zwar erſcheint ihre Stimme nicht 
ſehr mächtig, die Koloratur iſt jedoch von be⸗ 
merkenswerther Eleganz und ſowohl im Staccato 
wie im Triller ſorgfältig gefeilt. Eine kleine 
Unſicherheit, die ſich im Anfang zeigte, war jeden⸗ 
falls der unwillkürlichen Befangenheit des erſten 
Auftretens in einem ungewohnten Raume zuzu⸗ 
7 Frl. Haus führte als „erſter Knabe“ 

as Terzett recht ſicher, ſie gab außerdem eine 

niedliche Papagena ab, munter im Spiel und 
von friſcher Stimme. Bei den drei Damen der 
Königin konnten wir uns einer Empfindung nicht 
erwehren, als müßten dieſelben ſich ſozuſagen 
eritreinfingen, die erforderliche Gleichmäßigkeit im 
Enſembleſatz wollte ſich nur nach und nach ein⸗ 
ſtellen. Von den bedeutenderen Herrenrollen war 
neu diejenige des „Saraſtro“ beſetzt und präſen⸗ 
tirte ſich der kräftige, vortrefflich geſchulte Baß 
des Herrn Röſeling in dieſer Partie recht 
vortheilhaft, beſonders dort, wo keine allzu große 
Tiefe verlangt wurde, letztere ließ freilich an 
Klangfülle zu wünſchen übrig. 
erſchien nicht durchweg einwandsfrei, „folſche“ 
klingt jedenfalls bei mehrfacher Wiederholung 
wenig angenehm. Als „Tamino“, „Papageno“ 
und „Monoſtatos“ ſahen wir drei aus der 
vorigen Spielzeit beſtens bekannte Künſtler, die 
Herren Krauße, Engelmann und Lange, 
auftreten und zu unſerer großen Freude 
konnten wir feſtſtellen, daß alle in ihren 
Leiſtungen die alten geblieben, ſie trugen 
an ihrem Theil ein gutes Stück zum Gelingen 
des Ganzen bei. Die Chöre klangen bei ſtatt⸗ 
licher Beſetzung voller als früher, in den 
Frauenſtimmen vielleicht hie und da kräftiger als 
eben nöthig geweſen wäre, auch der Prieſterchor 
gelang recht gut. Herr Kapellmeiſter Erd⸗ 
mann leitete die Oper mit gewohnter Umſicht. 
Das Orcheſter that ſeine Schuldigkeit, die 
Ouverture war des Beifalls, der ihr geſpendet 
wurde, werth, noch viel feiner in der Ausführung 
fanden wir das kurze Vorſpiel zum zweiten Akt. 
Der im Ganzen wohlgelungenen Aufführung 
blieb die Anerkennung des Publikums nicht ver⸗ 
ſagt, die Sänger und Sängerinnen wurden mehr⸗ 
fach durch Hervorruf ausgezeichnet. M. B. 


Vellevne⸗Theater. 
„Schiedsmann Hempel“, Poſſe mit 
Geſang von J. Keller und L. Herrmann, Muſik 
von G. Steffens, gelangte am geſtrigen Sonntag 
bei ausverkauftem Hauſe zur erſten Aufführung. 
— Der Held dieſer Poſſe, der Schiedsmann 
Hempel, wird uns als ein gutmüthiger Urberliner 
vorgeſtellt, der es ſich in den Kopf geſetzt hat, 
ſeine einzige Tochter nur einem Manne zu geben, 
der ganz arm iſt und möglichſt viel Familien⸗ 
anhang zur Unterſtützung habe, denn Vater 
Hempel erblickt ſeinen Lebenszweck darin, die 
nothleidende rA zu unterſtützen. Wie die 
Beglücker der Menſchheit meiſt in ihren Be⸗ 
ſtrebungen trübe Erfahrungen machen, ſo geht es 
auch Hempel, ſeine Gutmüthigkeit wird gemiß⸗ 
braucht, beſonders von einem Steuererheber, 
welcher ſich von dem gutmüthigen Schiedsmann 
für „ſeine Armen“ Beiträge erbittet, um ſolche 
dann zu wucheriſchen Zinſen auszuleihen. Da⸗ 
neben läuft natürlich die übliche Liebesgeſchichte, 
bei welcher der von Hempel jo ſchnlich geſuchte 
„arme Mann“ wirklich die Tochter erringt. — 
Die Verfaſſer ſetzen recht flott ein, die erſten 
zwei Akte ſind mit Geſchick aufgebaut, nicht ohne 
Humor und unterhaltend, aber im dritten Akt 
wendet ſich das Blatt, die Verfaſſer ſcheinen 
nicht mehr gewußt zu haben, wie ſie bei der 
etwas knappen Handlung die vier üblichen 
Poſſenakte herausbringen ſollen, fie ſchwenken von 
der Handlung ab und verſuchen die ſoziale Frage 
zu beleuchten. Mit ſolchen Verſuchen ſind ſchon 
ſehr viele Poſſendichter geſcheitert und den Herren 
Keller u. Herrmann iſt es nicht beſſer gegangen, 
allerdings kein Wunder, denn ungeſchickter konnte 
die Sache kaum angefangen werden, als ſie es 
gethan; der 3. Akt fier in Folge deſſen ab, dem 
letzten Akt blieb dann nur noch der übliche 
Poſſenſchluß: ſie „kriegten“ ſich. Die Dar⸗ 
ftellung war nicht übel, Herr Picha als 
„Schiedsmann Hempel“ war ein „gutmüthiger 
Ferl“, wie man ſich ihn prächtiger und komiſcher 
kaum denken konnte, die neue Soubrette Frl. 
Körner führte ſich als „Flora Held“ recht gut 
ein, ihr Spiel iſt flott und auch des geſanglichen 
Theils entledigte fie ſich auf das beſte, wenn 
auch ihre Stimme etwas ſcharf klingt. Frl. 
Sicker (Hempels Tochter) iſt eine anmuthige 
Erſcheinung, ihr Auftreten zeigte noch einige 
Schüchternheit und verräth die Anfängerin. 
Ueberaus gelungen war Frl. Schippang als 
alte Wirthſchafterin. Den „Steuererheber Fröh⸗ 
lich“ gab Herr Kohl metz, ein neuer Komiker, 
deſſen Komik uns geſtern nicht ſehr erwärmen 
konnte, allerdings iſt die Partie von den Ver⸗ 
faffern auch nicht beſonders bedacht. Der arme, 
ehrliche Freier fand durch Herrn Werner an⸗ 
gemeſſene, zeitweiſe etwas zu poltrige Ver⸗ 
tretung. Die Herren Schumann (Kuſchel⸗ 
mann) und Filiszezanko (klavierſtimmer) 
ſchufen zwei charakteriſtiſche Figuren, und Frl. 
Peſtel ſpielte Hempels Dienſtmädchen nicht 
ohne Humor. Der Regie können wir den Vor⸗ 
wurf nicht erſparen, daß ſie den 3. Akt über 
Gebühr ausdehnte, beſonders die etwas ver⸗ 
unglückte Polonaiſe in „Neu⸗Kamerun“. — Ueber 
die Muſik von Guſtav Steffens läßt ſich wenig 
ſagen, viel Neues bringt dieſelbe 195 5 
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Aus den Provinzen. 

+ Misdroy, 25. September. Die dies⸗ 
jährige Saiſon iſt beendet und ließ im Allgemei⸗ 
nen nichts zu wünſchen übrig. Einer großen 
Beliebtheit hatte ſich auch in dieſer Saiſon wieder 


Herr Muſikdirektor Pelz aus Stettin, der Leiter 


gültig 


der hieſigen Kurkapelle, zu erfreuen und mit 
Recht, denn unſere Kurkonzerte waren muſter⸗ 
zu nennen, auch das am Donnerſtag im 
Kurhaus veranſtaltete Abſchiedskonzert, bei wel⸗ 
chem Herrn Pelz manche Ovation dargebracht 
und u. A. von der Badedirektion ein Lorbeer⸗ 
kranz überreicht wurde. Auch der Sohn deſſelben, 
Herr Konzertmeiſter Pelz, ein vorzüglicher Violi⸗ 
niſt, hatte an den Ehrungen berechtigten Antheil 
und erntete für ein Violinſolo ſtürmiſchen 
Beifall. 38 

Köslin, 25. September. Bei dem Brande 
der Aſcher'ſchen Brauerei haben, wie die „Kösl. 
Ztg.“ mittheilt, zwei Stettiner Geſchäftsleute in 
einigen Tagen ein hübſches Geſchäft gemacht; ſie 
erſtanden nämlich in der Auktion einige Tauſend 
Zentner angebrannten Malz und Gerſte für das 
Meiſtgebot von 375 Mark und verkauften die 
Waare von der Straße aus ſcheffelweiſe, durch⸗ 
ſchnittlich zum Preiſe von einer Mark. Sie ſind 
das Zeug, was Schweine- und Hühnerfutter ſein 
ſollte, reißend losgeworden und dürften an 2000 
Mark leicht verdient haben. Der Brandſchaden 


iſt bisher, weil die Brandſtelle immer noch nicht 
hat wen werden können, nicht feſtgeſtellt 
worden. 


Geriehts⸗Zeitung. 
Greifswald, 24. September. In der 
letzten Sitzung der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts war wieder einmal ein Termin an⸗ 
geſetzt in einer Berufungsſache der Ritterguts⸗ 
beſitzerin Laurette Schilling auf der Inſel Oie, 
es handelte ſich dabei um die Berufung gegen 
ein von dem Schüffengericht zu Bergen er⸗ 
gangenes Erkenntniß, durch welches die Sch. 
wegen Bedrohung zu einer Gefängnißſtrafe von 
einer Woche verurtheilt wurde. Wie voraus⸗ 
zuſehen, war die Angeklagte nicht erſchienen, 
ſondern hatte ein Krankheitsatteſt eingeſendet, 
dieſes wurde aber von dem Gerichtshof als 
nicht ausreichend erachtet und die Berufung ver⸗ 
worfen. (Auch vor der Strafkammer zu Stettin 
ſtand vor Kurzem gegen die Schilling Termin 
an, hier hatte die Angeklagte mehr Glück, denn 
in Folge des von ihr eingeſandten Krankheits⸗ 
atteſtes wurde die Verhandlung vertagt. Anm. 
e 


Die Ausſprache] d. Red.) 


Hamburg, 24. September. Das hieſige 
Landgericht verurtheilte heute den angeblichen 
Militärſchriftſteller Theophil Bremer, Gründer 
und Leiter der Hamburger „Jugendwehr“, der in 
Lieutenantsuniform mehrfache Betrügereien und 
Hochſtapeleien verübte, zu fünfzehn Monaten Ge⸗ 
fängniß unter Anrechnung der zweimonatigen 
ae f ſowie zu fünfjährigem Ehr⸗ 
verluſt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Lebt Andree noch? In der Sonnabend 
Abend in Stockholm ſtattgefundenen Sitzung der 
Anthropologiſchen Geſellſchaft äußerte der Pro⸗ 
feſſor Nathorſt: Falls Andree auf Spitzbergen 
oder auf dem ſüdlichen Theile von Frauz 
Joſephs⸗Land gelandet wäre, hätte man ihn im 
Laufe des Sommers wahrſcheinlich aufgefunden. 
Es könne ſomit als das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchungen dieſes Sommers bezeichnet werden, 
daß Andree in der Nähe der genannten Länder 
nicht gelandet ſei. Der Ballon ſei deshalb 
wahrſcheinlich, wie auch von Dr. Ekholm her⸗ 
vorgehoben, weit nach 
trieben, vermuthlich nach dem öſtlichen Grön⸗ 
land. Man könne in dieſem Falle erſt nach 
langen Jahren Nachrichten erwarten, die Mög⸗ 
lichkeit ſei aber vorhanden, daß die Ballonfahrer 
auf Grönlands Küſte das Leben lange erhalten 
könnten. Mit der Anſicht des Profeſſors 
Nathorſt und des Dr. Ekholm darf man viel⸗ 
leicht die Mittheilung des Kapitäns Bang zu⸗ 
ſammenhalten, welche darauf hinausging, es 
ſeien Ende Oktober oder Anfang November bei 
Angmagſalik von den Eskimos Schüſſe vom 


Eiſe gehört werden, und man dürfe dann viel⸗ 
leicht der Hoffnung Raum geben, die Expedition 
des Premierlieutenants Amdrup könne anf ihren 
Reiſen in Oſtgrönland, wobei ſie von Angmagſalik 
ausgeht, Andree antreffen. 


Literatur. 
In Berlin ſoll demnächſt unter dem Titel 
„Go Goa Chien Weng“ eine chineſiſche Zeitung 
erſcheinen, die ſich als Organ zur Vertretung 
der europäiſchen Induſtrie in China bezeichnet. 


Schiffs nachrichten. 
Bremen, 24. September. [Schiffs bewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Eliſabeth Ricmers“ 
22. September auf der Weſer angekommen. 
„Bamberg“ 22. September in Hamburg ange⸗ 
kommen. „Gera“ 23. September von Fremantle 
nach Bremen abgegangen. „Fulda“ 23. Septem⸗ 
ber von Neapel nach Newyort abgegangen. „Ol⸗ 
denburg“ 23. September von Neapel nach Bremen 
abgegangen. „Pfalz“ 23. September in Ant⸗ 
werpen angekommen. „Prinz Heinrich“ 24. Sep⸗ 
tember in Southampton angekommen. „Witte⸗ 
kind“ 22. September Reiſe von Southampton 
nach dem La Plata fortgeſetzt. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin, 25. September. Nach Verübung 


bedeutender Betrügereien iſt der Kaufmann Hugo 
Hofmann, der vorgegeben hatte, im nächſten 


Monat im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 


ein Opern⸗Enſemble zu eröffnen, von hier flüchtig 
geworden. Hofmann hat ſowohl den Verpächter 
des Theaters ſowie eine Reihe von Perſonen, 
die mit ihm in Verbindung getreten waren, 
dadurch ſchwer geſchädigt, daß er ſie um bedeu⸗ 
tende Summen unter der Vorſpiegelung, er würde 
noch in dieſem Monat eine Erbſchaft von 
225 000 Mark in Hamburg erheben, anborgte 
und ihren Kredit, namentlich bei Begebung von 
Wechſeln in Anſpruch nahm. Außerdem ſind die 
für das „Enſemble“ engagirten Künſtler und 
Künſtlerinnen, insgeſamt ca. 50 Perſonen, em⸗ 
pfindlich geſchädigt. 

Prag, 24. September. In der Fabrik 
optiſcher Waaren von Wilhelm Eckſtein u. Co. 
brach früh kurz vor dem Erſcheinen der 300 Ars 
beiter ein Brand aus, ihm folgte eine mächtige 
Exploſion, die den größten Theil der Fabrik 
total demolirte. Das vierjährige Söhnchen des 
Hausverwalters wurde aus dem Bett an die 
gegenüberliegende Wand geſchleudert und zer⸗ 
ſchmettert. Der materielle Schaden iſt ſehr groß. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 26. September. Wetter: Schön. 
Temperatur + 11 Grad Reaumur. Barometer 
762 Millimeter. Wind: NMW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,50 bez. 


ii 


dem Norden hinausge⸗ 


Berlin, 26. September. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,20, loko 
50er amtlich 73,70. . 


London, 26. September. Wetter: Schön. 


— ————— — 


Berlin, 26. September. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,60 London kurz 12517 
do. do. 3½% 101,70 London lang — 
do. do. 3% 94,20 | Amſterdam kurz —— 

Dtſch.Reichsanl.3% 93,25 Paris kurz ne 

Pom. Pfandb.3½% 99,50 Belgien kurz —— 
do. o. 3% 89,10 Berl. Dampfmühlen 131,75 

do. Neul. Pfd. 3½% 99,80 | Neue Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfdbr. 89,00 (Stettin) 109,50 

Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3½% 99,40 vorm. Didier 424,50 
0. 30% 89,10 | „Union“, Fabr. chem. 

Italieniſche Rente 91,90 Produkte 148,00 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,30 VarzinerPapierfabr. 200,00 

Ungar. Goldrente 101,50 | Stöwer, Nähmaſch. u. 


Fahrrad⸗Werke 162,25 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 

b. 1900 unk. 100,00 
3½% Hgamb. Hyp.⸗B. 

unk. b. 1905 99,00 
Stett. Stdtanl.3½% —,— 

Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 197,60 
Berl. Handels⸗Geſ. 165,20 


Rumän. 1881er am. 
Rente 100,40 
Serb. 4% Yerftente 59,60 
Griech. 5% Goldr. 
von 1890 36,50 
Rum. am. Rente 4% 92,00 
Mexikan. 6% Goldr. 99,30 
Oeſterr. Banknoten 169,75 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,40 


weiß loko 18,37 bez. u. B., per September 
18,37 B., per Oktober 18,37 B., per Januar⸗ 
April 18,87 B. Steigend. 

Schmalz per September 66,50. 

Paris, 24. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen matt, per September 
22,20, per Oktober 22,15, per November⸗De⸗ 
zember 21,95, per November = Februar 21,90. 
Roggen beh., per September 14,00, per No⸗ 
vember⸗Februar 14,00. Mehl matt, per Sep⸗ 
tember 48,50, per Oktober 48,45, per November⸗ 
Dezember 47,50, per November = Februar 46,90. 
Rüböl ruhig, per September 52,50, per Oktober 
52,50, per November ⸗ Dezember 53,75, per 
Januar⸗April 53,50, Spirits beh., per Sep⸗ 
tember 43,75, per Oktober 42,75, per Januar⸗ 
April 42,25, per Mai⸗Auguſt 42,00. — Wetter: 
Theilweiſe bewölkt. 2 

Paris, 24. September. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
September 31,37, per Oktober 31,75, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 32,12, per Jannar⸗Apeil 32,62. 

London, 24. September. 96% Javazucker 
12,00 ſchwächer, Rüben⸗Rohzucker loko 9,50 
ſchwächer. 

Newyork, 24. September. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 68,87. Mais per De⸗ 
zember 34,62. a 

Newyork, 24. September, Abends 6 Uhr. 


do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 221,20 24. 23. 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,40] Dynamite Truſt 175,10 Baumwolle in Newport. | 56 5/16 
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Magdeburg, 24. September. Zucker. Korn⸗ 
zucker exkl. 88 Proz. Rendem. 10,55—10,75, 
Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendem. 8,35 bis 
8,70. Stetig. Brodraffinade I. 24,00 bis 24,25. 
Brodraffinade II. —,— bis —,—. Gem. Raffinade 
mit Faß 23,87½ bis 24,25. Gem. Melis J. mit 
Faß 23,25. 2 1 — Rohzucker J. Pro⸗ 
dukt Tranſito f. a. B. Hamburg per September 
9,40 G., 950 B., per Oktober 9,72 ½ G., 
9,75 B., per November » Dezember 9,72½ G. 
9,75 B., per Januar⸗März 9,95 bez. u. B., per 
April⸗Mai 10,07 ½ G., 10,10 B. — Flau. 

Köln, 24. September. Rüböl loko 54,00, per 
Oktober 52,10. 

Hamburg, 24. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Ujance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,45, per 
Oktober 9,70, per November 9,70, per De⸗ 
zember 9,77½, per März 10,02 ½, per Mai 


10,12 ½. Matt. | 
Hamburg, 24. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 


Santos per September 31,75 G., per Dezember 
3150 G., per März 31,75 G., per Mai 
32,25 G. 

Bremen, 24. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,65 B. 
Schmalz ſteig., Wilcox 27½ Pf., Armour fhield 
27½ Pf., Cudahy 28 ½ Pf., Choice Grocery 28 ¼ 
Pf., White label 28¼ Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 31 Pf. — Reis 
ruhig. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 30 Pf. 

Wien, 24. September. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,74 G., 8,86 B., do. per Früh⸗ 
jahr 8,55 G., 8,57 B. Roggen per Herbſt 7,44 
G., 746 B. Mais per Juli⸗Auguft 5,41 G., 
5,43 B. Hafer per Herbſt 5,76 G., 5,78 B., 


per Frühjahr —,.— G., —,— B. 
Peſt, 24. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, per Sep⸗ 


tember 9,45 G., 9,55 B., per Oktober 8,62 
G., 8,63 B., ber März 8,64 G., 866 B. 
Roggen per September 8,00 G., 8, „ 
per Frühjahr 7,00 G., 7,05 B. Hafer per 
September 5,58 G., 5,63 B., per Frühjahr 
5,58 G., 5,60 B. Mais per September 5,05 G., 


5,10 B., per Mai 4,48 G., 4,50 B. Kohlraps 

per September — — G., B. — Wetter: 

Trübe. b 
Amſterdam, 24. September. Java⸗Kaffee 

good ordinary 35,50. a 

} Tee ag 24. September. Bancazinn 

4,25. 


Amſterdam, 24. September, Nachm. Ge 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., per 
November 176,00, per März 176,00. Roggen loko 
—.— do. auf Termine beh., per Oktober 
133,00, per März 126,00. Rüböl loko —,—, 
per Herbſt —,—, per Mai —.—. 
Antwerpen, 24. September. Getreidemarkt. 
a Roggen feiter. Hafer behauptet. 
e feſt. 
ntwerpen, 24. September, Nachm. 2 Uhr. 


A 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type) „ W. 


na a 
hie x % cr 0 Di 0 


daß der Vorſchlag des verfaſſungstreuen Groß⸗ 
grundbeſitzes, bei Verhandlungen über den Aus- 
gleich keine Obſtruktion zu machen, von der 
de Volkspartei kategoriſch zurückge wieſen 
urde. 
Peſt, 26. September. Trotz des polizei⸗ 
lichen Verbots verſuchten die Seien ir Ofen 
Arbeiterverſammlungen abzuhalten, wobei es zu 


einem Zuſammenſtoß mit der Polizei kam. Es 
mußten mehrere Verhaftungen vorgenommen 
werden. 


Paris, 26. September. Eine Gruppe von 
radikalen Abgeordneten hat die Initiative zu 
einer Gründung eines Sicherheits⸗Komitees er⸗ 
griffen. Briſſon iſt als Ehrenmitglied aufgenom⸗ 
men worden. Er hat die Begründer zu ihrem 
republikaniſchen Patriotismus beglückwünſcht und 
erklärt, ſo lange die Feinde der Republik im 
Dunkeln arbeiten, werde man ſie unbehelligt 
laſſen, ſobald ſie ſich jedoch öffentlich zeigen 
arg wird fie der Arm der Gerechtigkeit er⸗ 
reichen. 

Paris, 26. September. In Miniſterkre en 
hat die geſtrige Rede Deroulede's, welche zweifel⸗ 
los im Intereſſe der Bonapartiſten gemacht 
wurde, ziemliches Aufſehen erregt, und dürfte zur 
Folge haben, daß Briſſon die Reviſion im heutigen 
Miniſterrathe durchſetzen wird. Derſelbe kon⸗ 
ferirte dieſerhalb bereits mit dem Polizeipräfekten. 

Die 3 Mitglieder des Reviſionsausſchuſſes, 
die ſich gegen die Reviſion ausgeſprochen haben, 
begründen ihre Haltung durch die Erklärung, die 
geſetzlich erforderlichen Formen zur Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens ſeien nicht erfüllt worden. 

Die von einigen Mitgliedern der Rechten 
einberufene Verſammlung im Parlamentsgebäude 
wird nicht ſtattfinden können, da die Quäftur die 
Erlaubniß, das Abgeordnetenhaus zu dieſem 
Zwecke zu eröffnen, verweigert. 

Paris, 26. September. Die Zeugen Mille⸗ 
rands und Paulmiers haben fi) nicht verſtändi⸗ 
gen können und werden zu einem Schiedsgericht 
ihre Zuflucht nehmen, um die Duellfrage zu 
regeln. Der Zuſtand Oliviers hat ſich gebeſſert. 

London, 26. September. Eſterhazy hat 
einen hieſigen Verleger mit der Herausgabe ſeiner 
Memoiren betraut. Dieſelben werden gleichzeitig 
in London, Paris, Berlin und Newyork er⸗ 
ſcheinen. 

London, 26. September. 
meldet aus Shanghai, daß in Peking ernſte 
Unruhen ausgebrochen ſeien. Man befürchtet 
eine allgemeine Meuterei. Die Bevölkerung iſt 
für das engliſche Regime in China ſehr günſtig 
geſtimmt. „Morning poſt“ meldet aus Shanghai, 
10 000 ruſſiſche Soldaten ſtänden in Port 
Arthur bereit, um auf Peking loszugehen, um 
zu konſtatiren, ob der Kaiſer noch am 
Leben ſei. 1 

„Daily Mail“ meldet aus Peking, daß 
Rußland allein für die jetzigen Unruhen verant⸗ 
wortlich ſei. Rußland habe immer die Kaiſerin⸗ 
Mutter zum Staatsſtreich aufgefordert. 
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